
Nichts beschäftigt die Deutschen 
derzeit mehr als das Thema Corona-
Impfungen. Über die regionalen 
Unterschiede bei der Vergabe der 
Impftermine berichteten wir bereits 
im BZBplus 3/2021. Auch bei Redak-
tionsschluss dieses BZB waren noch 
viele Fragen offen.

Schon beim Anmeldeverfahren hakt es. 
Eigentlich sollte die Anmeldung in Bayern 
zentral über das Portal impfzentren.bayern 
erfolgen. Doch das Portal lieferte nicht im­
mer zufriedenstellende Ergebnisse. So ha­
ben die Zahnärzte und ihre Praxisteams in 
Bayern seit Mitte Januar die höchste Prio­
rität. Das ist übrigens nur in drei weiteren 
Bundesländern der Fall. Im Anmeldeportal 
gibt es aber nur ein Feld für Zahnärzte, 
HNO-Ärzte und Augenärzte. Und das löste 
offensichtlich nicht immer die Priorität eins 
aus. Und so hatten einige Landkreise zwi­
schenzeitlich die Empfehlung ausgespro­
chen, dass Zahnärzte und ZFA das Feld 1 
(Krankenhaus) ankreuzen sollen. Mittler­
weile wurde das Portal überarbeitet und 
weist Zahnärzten und ZFA automatisch 
die höchste Priorität zu, wenn sie das ent­
sprechende Feld anklicken. Andere Kreis­
verwaltungsbehörden sind hingegen dazu 
übergegangen, die Terminvergabe an Zahn­
arztpraxen ganz ohne das Portal zu regeln. 

Sammeltermine in Augsburg

Den Anfang machte die kreisfreie Stadt 
Augsburg. Das dortige Gesundheitsamt 
hat Anfang Februar beschlossen, Sammel­
termine für die Zahnärzte anzubieten. Die 
dafür notwendigen Kontaktdaten wurden 
durch die KZVB bereitgestellt. Wegen des 
in Bayern geltenden Katastrophenfalls war 
diese „Amtshilfe“ nicht nur legitim, die 

KZVB ist sogar dazu verpflichtet, andere 
staatliche Behörden auf Anforderung hin 
zu unterstützen. Aufgrund der Kurzfris­
tigkeit der Terminvergabe konnten die 
Praxen aber nur per E-Mail benachrichtigt 
werden. Zahnärzte, die ihre E-Mail-Adres­
se nicht bei der KZVB hinterlegt haben, 
wurden nicht informiert. Auch zahnmedi­
zinische Fachangestellte wurden von der 

„Den Mangel bestmöglich verwalten“
BLZK und KZVB kämpfen für Impfung von Zahnärzten und ZFA 
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Die Vergabe der Impftermine für Zahnärzte und ZFA verläuft regional höchst unter-
schiedlich. Christian Berger (l.) ließ sich von Frank Plamböck und Stephan Hampel im 
Augsburger Impfzentrum über den Stand der Impfungen informieren.
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Im Jahr 2021 scheinen digitale Lösungen 
in der öffentlichen Verwaltung nach wie 
vor nicht zu funktionieren.“

Seine wenig optimistische Prognose: 
„Ich persönlich bin davon überzeugt, 
dass die Impfungen erst dann planmäßig 
verlaufen werden, wenn genügend Impf­
stoff kommt, und die Impfung auch durch 
diejenigen erfolgen kann, die jedes Jahr 
20 Millionen Grippeimpfungen durchfüh­
ren: die niedergelassenen Ärztinnen und 
Ärzte.“

Die KZVB bemüht sich intensiv um 
eine Vereinheitlichung der Vergabe von 
Impfterminen für die bayerischen Ver­
tragszahnärzte und ihre Mitarbeiter. Sie 
steht diesbezüglich im ständigen Aus­
tausch mit dem bayerischen Gesundheits­
ministerium sowie den 96 Landkreisen 
und kreisfreien Städten in Bayern. Doch 
letztlich entscheiden die Impfzentren vor 
Ort, wer wann geimpft wird. Das gilt auch 
für die Auswahl des Impfstoffs. Selbstver­
ständlich wäre es wünschenswert, dass 
alle Zahnärzte und ZFA mit Biontech/
Pfizer geimpft werden, doch damit ist vor 
dem dritten Quartal nicht zu rechnen. Es 
bleibt also dabei, dass der Mangel best­
möglich verwaltet werden muss. Aktuelle 
Informationen zu den Corona-Impfungen 
finden Sie auch auf kzvb.de/coronavirus/
impfung. 

Leo Hofmeier

„Es muss mit rechten Dingen 
zugehen“

Christian Berger macht als Vorsitzender 
der KZVB und Präsident der BLZK aus sei­
ner Verärgerung über das Impfstoffdeba­
kel keinen Hehl. In einem Gastkommentar 
für den „Münchner Merkur“ warnt er vor 
einem drohenden Systemversagen: „Trotz 
richtiger Priorisierung erreichen uns täg­
lich Hilferufe, und der Mangel an Impfstoff 
treibt seltsame Blüten: Eine 20-jährige 
zahnmedizinische Fachangestellte wird im 
Landkreis A geimpft, der 68-jährige Zahn­
arzt im Landkreis B dagegen nicht. Von 
geimpften Kommunalpolitikern, Ehepart­
nern und Bischöfen ganz zu schweigen! 
Wenn sich der Eindruck festsetzt, dass 
es beim Impfen nicht mit rechten Dingen 
zugeht, untergräbt dies das Vertrauen in 
den Staat und seine Institutionen.“

Den Mitarbeitern in den Impfzen­
tren macht Berger indes keine Vorwürfe: 
„Das Personal in den Impfzentren arbei­
tet hervorragend, die Terminvergabe 
per Computer schafft die Probleme. Das 
Portal impfzentren.bayern soll eigentlich 
dafür sorgen, dass gemäß den Empfeh­
lungen der Ständigen Impfkommission 
geimpft wird. Der Algorithmus kann aber 
dazu führen, dass ‚Schreibtischtäter‘ vor 
praktizierenden Ärzten einen Impftermin 
bekommen. Deshalb werden in vielen 
Landkreisen jetzt manuell Listen geführt. 

Stadt Augsburg zu den Sammelterminen 
vorerst nicht eingeladen. Das Gesund­
heitsamt hat der KZVB aber zugesichert, 
dass auch ihnen ein Impfangebot gemacht 
wird, sobald ausreichend Impfstoff verfüg­
bar ist.

Mobile Teams in Lichtenfels

Einen anderen Weg als die Stadt Augs­
burg geht der Landkreis Lichtenfels. Dort 
sind mobile Impfteams unterwegs, die 
Zahnärzte und ZFA in den Praxen impfen. 
Beide Beispiele machen aber ein weiteres 
Dilemma deutlich: „Für Sie ist das Impf­
zentrum an Ihrem Wohnsitz oder am Ort 
Ihres ständigen Aufenthalts zuständig. Das 
gilt selbst, wenn ein anderes Impfzentrum 
für Sie näher liegt oder für Sie besser zu 
erreichen ist“, heißt es noch immer auf 
impfzentren.bayern. Doch dieses Wohn­
ortprinzip wurde bei der Impfung von Ärz­
ten und Zahnärzten mittlerweile teilweise 
aufgegeben. Wenn Praxissitz und Wohnort 
nicht im gleichen Landkreis liegen, kann 
es also zu Verwirrungen kommen. Sollte 
ein Zahnarzt bereits am Praxisort geimpft 
worden sein, muss er seine Anmeldung im 
Heimatlandkreis wieder zurückziehen.  

Längst ist auch eine Debatte über die 
Wirksamkeit und die Nebenwirkungen der 
verschiedenen Impfstoffe entbrannt. Als 
„Goldstandard“ gilt der Impfstoff von 
Biontech/Pfizer. Da die EU aber zu wenig 
davon bestellt hat, ist er aktuell Perso­
nen über 65 vorbehalten. Die Jüngeren 
werden mit AstraZeneca geimpft – oder 
mit anderen Impfstoffen, die demnächst 
verfügbar sein werden. Jeder muss nun 
für sich selbst entscheiden, ob er ein Impf­
angebot mit AstraZeneca annimmt. Eine 
Impfpflicht gibt es bekanntlich nicht. Die 
KZVB weist auf ihrer Internetseite aber 
auch darauf hin, dass sich die Impfstoffe 
nicht gegenseitig ausschließen. Wer sich 
heute mit AstraZeneca impfen lässt, kann 
zu einem späteren Zeitpunkt auch noch 
mit Biontech/Pfizer geimpft werden. Doch 
dieser Impfstoff wird voraussichtlich erst 
im Herbst in ausreichenden Mengen vor­
handen sein. Weitere Informationen über 
die Sicherheit und Wirksamkeit von Astra­
Zeneca finden Sie auf Seite 8.

Im Münchner Merkur vom 17.02.2021 kritisierte Christian Berger die regional unter-
schiedliche Vergabe von Impfterminen.
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